
19

Obwalden/NidwaldenMittwoch, 5. Juli 2023

«Das Amt ist eine grosse Bereicherung»
Rebekka Zulian ist seit gut einem JahrGemeindepräsidentin vonDallenwil. Dafür gab die 30-Jährige ihren vorherigen Job auf.

Irene Infanger

«Eswar einanstrengendes Jahr,
aber mittlerweile bin ich ange-
kommen und fühle mich sehr
wohl.» Vor einem Jahr über-
nahm die 30-jährige Rebekka
Zulian das Präsidium im fünf-
köpfigenGemeinderat vonDal-
lenwil. Siewar fünf JahrealsGe-
meinderätin fürdasRessortBil-
dung zuständig, als es darum
ging, die Nachfolge von Hugo
Fries aufzugleisen. «Diese Ver-
antwortung zu übernehmen,
konnte ich mir lange nicht vor-
stellen», sagtZulian.Zusprüche
ihres Vorgängers und der Um-
stand,dassdie amtsälterenMit-
glieder verzichteten, liessen sie
den Schritt dennoch wagen.
«Den Entscheid bereue ich
nicht. Das Amt ist eine grosse
Bereicherung, und ich sammle
Erfahrungen,die ichwohl inkei-
nemanderen Jobmachenkönn-
te», sagtdie gelernteHotelfach-
frau undKauffrau.

Eskostet sie aber auchEner-
gie. Schliesslich istdieDallenwi-
lerin nicht nur Gemeindepräsi-
dentin, sondern auch Mutter
einer rund eineinhalbjährigen
Tochterundarbeitete zuBeginn
zusätzlich zwei Tage. «Ich habe
schnell gemerkt, dassdiesnicht
funktioniert.» Deshalb kündig-
te sie ihreAnstellungbeiderCa-
ritas. «Jetzt geht esmir viel bes-
ser, ich habe viel mehr Luft.»
Unddiesebrauche sie, da sie als
Präsidentin viele Projekte zu-
sätzlich zurSchulebegleite.«Ich
lese mich nach wie vor in viele
Themen ein.»

PositiveReaktionen
auf ihrAlter
Während sich ihr Mann wäh-
rend Abendsitzungen um die
gemeinsameTochter kümmert,
kann Zulian tagsüber bei Be-
darf auf ihre Eltern und Ge-
schwister zurückgreifen. Und

Gemeindeschreiber Lars Von-
tobel richtete in seinem Büro
gar eine kleine Spielkiste ein.
Rebekka Zulian ist oft im Ge-
meindehaus anzutreffen, um
sich auf demneuesten Stand zu
halten. «Es geben sich alle sehr
Mühe, mich zu unterstützen.
Auch meine Ratskolleginnen
und -kollegen helfen und stär-
kenmir den Rücken.»

Reaktionenauf ihr jungesAl-
ter seien durchwegs positiv.
«Anfangs hatte ich jedoch Res-
pekt,meineMeinungeinzubrin-
gen.» Heute stehe sie selbstbe-
wusst zu ihrerMeinung, soauch
an denmehrmals jährlich statt-
findendenTreffenderNidwald-
ner Gemeindepräsidenten. «Es
gibt aber weiterhin Themen, in
denen ich nochnicht so versiert
bin und in die ich mich zuerst
gründlich einlesenmöchte.»

ErsteSpuren
hinterlassen
FürPolitik interessierte sichZu-
lian schon früh. Ihre Eltern ani-
mierten sie stets, sicheinzubrin-
gen. Dass sie Mitglied der SVP
geworden ist, ist kein Zufall,
schliesslich gehörte Vater Roli
Achermann zu den Gründern
der SVPDallenwil undnahmsie
auch an Versammlungen mit.
DasParteibüchlein spiele inder
täglichen Arbeit im Rat jedoch
eineuntergeordneteRolle. «Be-
deutender ist vielmehr der ein-
zelne Mensch.» So hat auch sie
als Bildungsvorsteherin zwei
Projekte umgesetzt, die ihr per-
sönlich wichtig waren. Sie inte-
grierte die Spielgruppe in die
Gemeindeund führteeine fami-
lienergänzende Betreuung in
ZusammenarbeitmitdemChin-
derhuisNidwaldenein.«Ichfin-
de es wichtig, dass eine Spiel-
gruppenleiterin richtig entlöhnt
wird und Sozialversicherungs-
leistungen erhält. Bis zu einem
gewissen Punkt ist es richtig,

dass die Öffentlichkeit Hand
bietet, damit beide Eltern einer
Erwerbstätigkeit nachgehen
können.»Dallenwil soll auch in
Zukunft attraktiv für Familien
sein.DasAngebot stosse auf In-
teresse, die Zahl der Kinder
habe sichaufdasneueSchuljahr
hin bereits erhöht.

Beschäftigenwird sie in den
nächsten Monaten das Ver-
kehrskonzept mit den vorgese-
henenTempo-30-Zonen. «Eine

Anpassungder Strassenverhält-
nisse in gewissen Bereichen ist
sicherlich notwendig, etwa in
der Stettlistrasse, die seit der
Eröffnung des Kreisels Büren
viel stärker befahren wird.»
Welche Meinung die Bevölke-
rung habe, sei schwierig abzu-
schätzen. «Am Infoanlass An-
fang Jahr gab es viele Stimmen
für eine flächendeckende 30er-
Zone, was den Gemeinderat
veranlasste, ein zusätzliches

Projekt zu erarbeiten. Gegen-
stimmen kamen erst nachher
auf.» Da es auf kommunaler
Ebene keine Variantenent-
scheide gibt, gelte es nun, den
Wunsch der Bevölkerungmög-
lichst so umzusetzen, dass es
auch den rechtlichenVorgaben
entspreche. Das Verkehrskon-
zept kommt dann an die Urne.

Dass solche Konzepte bis-
weilen fürDiskussionen sorgen,
ist sich Zulian bewusst. Und sie

weiss: Allen kann sie es nicht
recht machen. «Es gab Tage zu
Beginn meiner Gemeinderats-
tätigkeit, da machte ich mir
durchaus Gedanken, ob es für
mich das Richtige ist.» Anrufe,
indenenPersonen ihrenUnmut
kundtaten, waren nichts Unge-
wöhnliches.«Ichmusste lernen,
solche Rückmeldungen nicht
persönlich zu nehmen.»

Den Kontakt zur Bevölke-
rung scheut siedeswegennicht.
ImGegenteil. Zulian ist eswich-
tig, dass sie im Dorf wahrge-
nommen wird und die Leute
wissen, dass siemit ihrenAnlie-
gen zu ihr kommen können.
Nahbar und offen will sie sein.
Das ist es auch, was sie an ihrer
Heimatgemeinde schätzt:Klein
und einfach,man trifft sich und
kannüberParteigrenzenhinweg
miteinander sprechen. IhrHerz-
blut und ihr grosses Engage-
ment verliehen ihr die Energie,
täglich vollerTatendranghinter
ihrer Tätigkeit als Gemeinde-
präsidentin zu stehen. Einzig
mehrOffenheit gegenüberneu-
en Ideen und Themen wünscht
sich Zulian ab und an. «Und
dass die Bevölkerung versteht,
dassdemGemeinderat oderder
VerwaltungauchmaldieHände
gebunden sind.»

Rebekka Zulian vor der Gemeindeverwaltung. Bild: Irene Infanger (Dallenwil, 27. 6. 2023)

Diplome setzen berufliche Meilensteine
ImArbeitsbereich der Stiftung Rütimattli in Sachseln sindwiedermehrereDiplome für berufliche Ausbildung überreicht worden.

Primus Camenzind

Petra Gander, Leiterin Perso-
nal/Administration, hat amver-
gangenenMontag in der Sarner
CafeteriaHüetli ihrenWillkom-
mensgruss unter anderem an
Regierungsrat und Bildungsdi-
rektorChristianSchäli gerichtet.
«Wir schätzen es sehr, dass er
undweitere involvierte Persön-
lichkeiten sowie die Angehöri-
gen unseren Diplomandinnen
und Diplomanden die Ehre er-
weisen», erklärteGander.

Thomas Achermann, Leiter
berufliche Integration der Stif-
tung, bezeichnetedieAbschlüs-
se des heutigen Tages als «so
bunt und vielfältig wie die Ein-
ladungskarten zur Feier». Ein-
zigartig seien auch die Ausbil-
dung, welche die Lernenden
während zwei Jahren durchlau-
fenhaben.DieAusgangslage sei
sehr unterschiedlich gewesen,
«deshalbhabenwir für jedeund
jedenein individuellesLernpro-

gramm zusammengestellt»,
hielt Achermann fest.

Spannende
Berufsarbeiten
In der Folge präsentierten die
fünfDiplomandinnen undDip-
lomanden ihreFachkompetenz.
TamaraEnz,PraktischeAusbil-
dung (PrA) inderHolzwerkstatt,
kann nun schleifen, sägen, ho-
beln und bohren. Sie ver-
schraubt Kisten oder verleimt
Brillenetuis und kann überall in
der Rütimattli-Holzwerkstatt
eingesetzt werden.

Andreia Gommes, PrA in
Hauswirtschaft, hat ihre Bil-
dungsziele nach einem Ausbil-
dungsjahr so gut erreicht, dass
sie das zweite Jahr in der Resi-
denz «Am Schärmä» absolvie-
ren kann. An ihrer Präsentation
demonstrierte Andreia Gom-
mes die Kunst des Hemdenbü-
gelns und -zusammenlegens.

Sven Weber, PrA in der
Kollegi-Gärtnerei: Er lockte die

Anwesenden ins Freie und
führte ihnen vor, wie eine He-
ckemit fachmännischemGerät
perfekt geschnitten wird. Lu-

kas Rohrer, PrA in der Firma
Iromet AG in Alpnach: Seine
praktischeArbeit dokumentier-
te, wie vielfältig Schweissarbei-

ten sein können.GrössereTeile
bearbeitet er im Stahlbau. Sein
nächstes Ziel ist das Eidgenös-
sische Berufsattest.

Lisa Heuberger ist inzwi-
schenGärtnerinmit einement-
sprechenden Berufsattest und
besitzt ein goldenesHändchen
für die kreative Bepflanzung
von Schalen. In derselben
Branche möchte sie später im
Verkauf arbeiten. Vorerst darf
sie an der LAP-Feier vom8. Juli
in der Aula Cher in Sarnen ihre
Ausbildungsurkunde entgegen-
nehmen.

Die nachfolgenden Worte
stammten vom obersten Aus-
bildner im Kanton Obwalden,
Regierungsrat Christian Schäli.
«Es geht hier um einenMeilen-
stein für die Diplomandinnen
undDiplomanden, unddeshalb
freut es mich ausserordentlich,
heute hier zu sein», betonte der
Bildungsdirektor. Der Einblick
in die verschiedenen Berufe im
Rahmen der vorangegangenen

DemosbeeindrucktedenPoliti-
ker. Noch mehr beeindruckt
habe ihn jedoch das «Wie» der
Präsentationen. «Ich stellte Be-
geisterung fest, und das ist et-
was vomWichtigsten», bekräf-
tigte Schäli. Es handle sich um
eine Kraft, welche es den Men-
schenerlaube, über sichhinaus-
zuwachsen. Begeisterung setze
Kreativität und Ausdauer frei,
fuhr er fort.

Vor der eigentlichen Diplo-
mierung bedankte sich Thomas
AchermannbeidenVertreterin-
nen und Vertretern des Berufs-
und Weiterbildungszentrums
und der Invalidenversicherung
für die gute Zusammenarbeit –
namentlich für das Gastrecht
und die Begleitung der Lernen-
den. Dank und Anerkennung
gingenebensoandiePartnerbe-
triebe imArbeitsbereichderStif-
tungRütimattli.BevorderApéro
lockte, schlossdieVeranstaltung
mit dem Höhepunkt, der Über-
gabe derDiplome.

RebekkaZulian
Gemeindepräsidentin
vonDallenwil

«Ichsammle
Erfahrungen,die
ichwohl inkeinem
anderen Job
machenkönnte.»

Sven Weber darf sein Diplom von Bildungsdirektor Christian Schäli
entgegen nehmen. Bild: Primus Camenzind (Sarnen, 3. 7. 2023)


